Paul Camille v. Denis

Geschrieben  im Auftrag des Bürgermeisters der Gemeinde Montier en der ( Frankreich ) 31.05.02

Denis wurde am 26.06.1795 in Les Salles bei Montier en der, als Sohn eines französischen Forstmanns, geboren. Nach seiner Ausbildung an der Ecole Polytechniqe in Paris wurde Denis 1816 in den bayerischen Staatsbaudienst übernommen. Er heiratete 1821 Henriette Vauterau, daß Ehepaar blieb kinderlos.

Von 1826 – 1832 war Denis als Bezirksingenieur in Zweibrücken tätig. Weil er sich als Mann mit eigener politischer Meinung unbeliebt zu machen glaubte, nahm er einen längeren Studienurlaub, um Frankreich, England und Nordamerika zu besuchen. Er wollte den dortigen Straßen -, Kanal – und Eisenbahnbau kennenlernen. Dabei lernte er auch George Stephanson kennen, den Erbauer der 1830 eröffneten Eisenbahn von Liverpool nach Manchester.

Als er wieder zurück war, wurde er aus der unruhigen Pfalz ins bayerische Rosenheim versetzt. Man wollte ihn beim Bau des Ludwigs – Main – Donau Kanals einsetzen. Denis sträubte sich aber dagegen, er hatte erkannt das der Bau dieses kleinen Kanals gegenüber der aufkommenden Eisenbahn überholt ist.

Inzwischen waren die Pläne für eine Verbindung der beiden Städte Nürnberg und Fürth soweit fertig, so daß man an eine Ausführung denken konnte. Es fehlte nun nur noch der Fachmann dazu. Mit Stephanson sprach man sich ab einen englischen Ingenieur einzustellen. Das scheiterte dann aber an der hohen Gehaltsforderung des Mannes. Da wurde man zur rechten Zeit auf Denis aufmerksam. Es gelang Ihn für die Planung und Bauleitung der Ludwigs – Eisenbahn zu gewinnen und seine Beurlaubung aus dem Staatsdienst durchzusetzen.

Im Oktober 1834 begann er mit der Arbeit. Er prüfte und überarbeitete die vorhandenen Pläne, arbeitete die Einzelpläne und Kostenanschläge aus, vergab, oft unter vielen Schwierigkeiten, da es ja noch keine Eisenbahn – Zulieferindustrie gab, die Lieferungen und Leistungen und beaufsichtigte den Bau. Denis  entschloß sich so solide wie sein englisches Vorbild zu bauen, durch die dadurch entstehenden Baukosten kam es immer wieder zu Angriffen. Der Erfolg gab ihm dann aber doch recht, entgegen aller Voraussagen kam er mit dem bewilligten Baugeld aus und die Ludwigs – Eisenbahn gehörte bis zur Jahrhundertwende zu den bestrentiertesten Bahnen im Deutschen Reich.

Da sich der Bahnbau länger hinzog als vorgesehen, mußte der Urlaub für Denis immer wieder verlängert werden. Mehrmals wurde er auf seinen Posten als Bezirksingenieur nach München zurückgerufen, es waren hier langwierige Bemühungen der Direktion der Bahn und auch die Einschaltung des Königs notwendig um diesen wichtigen Mann wieder freizubekommen.

Am 07. Dezember 1835 wurde die Ludwigs – Eisenbahn eröffnet, damit hatte Denis seine Aufgabe erfüllt und ging wieder zurück in den Staatsdienst

Dort blieb er aber nicht lange, schon ein Jahr später wurde er zur Planung und Bauüberwachung der München – Augsburger Eisenbahn und der Taunus Eisenbahn ( Frankfurt – Wiesbaden ) herangezogen.

Um sich über die neuesten Fortschritte des Eisenbahnwesens im Mutterland der Eisenbahn zu unterrichten, machte er eine zweite Reise nach England.

Im Jahr 1841 wurde Denis als Kreisbaurat nach Speyer versetzt. 1843 war er an der Planung der Köln – Bonner Eisenbahn beteiligt, anderthalb Jahre später wurde ihm dann die Planung und der Bau der Bahn von der Rheinschanze ( seit 1843 Ludwigshafen genannt ) nach Bexbach, dem Grenzübergang Richtung Neukirchen – Saarbrücken, übertragen. Die Pfälzische Ludwigsbahn ist wohl die reizvollste Arbeit, die Denis gebaut hat. Zwischen Neustadt und Kaiserslautern wird durch viele Tunnel hindurch und mit Hilfe von etlichen Kunstbauten der Pfälzer Wald durchquert. Noch heute können an der Strecke  Empfangsgebäude und Wärterhäuser aus rotem pfälzischem Sandstein aus der Zeit von Denis gefunden werden.   

Die Bahn wurde im Jahr 1849 in voller Länge in Betrieb genommen. Denis übernahm als Betriebsdirektor ihre Leitung und schied  damit 1850 endgültig aus dem Staatsdienst aus. An der Planung der an die Pfälzische Ludwigsbahn von Norden anschließende Hessische Ludwigsbahn ( Stammstrecke Worms – Mainz ) beteiligte er sich zwischen 1852 und 1855. Zur gleichen Zeit plante und baute er die Bahn von Neustadt nach Weißenburg der Pfälzischen Maximiliansbahn. Diese stand mit der Pfälzischen Ludwigsbahn in Betriebsgemeinschaft. 

Der Nordosten Bayerns hatte bis 1859 noch keinen Anschluß an die Eisenbahn. Zu ihm gehörten die beiden Kreisregierungssitze Amberg und  Regensburg, der Donaugrenzhafen Passau und die Städte Freising und Landshut. Man hatte zwar per Gesetz 1851 einer Staatsbahn von Nürnberg nach Regensburg mit Abzweigen nach München, Furth im Wald und Passau vorgesehen, die schlechte Ertragslage der Staatsbahnen führte aber zu einer wachsenden Ablehnung des Staatsbahnsystems und man überließ den Bau der gerade dazu gegründeten privaten bayerischen Ostbahn. Dieser gelang es Denis 1856 als Oberingenieur anzustellen. Nach seiner Planung und unter seiner Leitung wurden die vier Stammstrecken der Ostbahn gebaut:

1) Nürnberg – Amberg – Regensburg

    ( komplett eröffnet 1859 )

2) München – Landshut – Geiselhöring 

    ( komplett eröffnet 1859 )

3) Schwandorf – Furth im Wald

    ( komplett eröffnet 1861 )

4) Regensburg – Geiselhöring – Passau

    ( komplett eröffnet 1860 )

Das Stammnetz hatte eine Länge von 450 km, der Kostenvoranschlag für Vorarbeiten, Grundstoffe, Bau und Betriebsmittel betrug insgesamt 53 Millionen Gulden. Doch auch hier bewährte sich Denis als erstklassiger Baumeister. Seiner geschickten Planung verdankte die Bahngesellschaft große Einsparungen an Zeit und Geld. Der Kostenvoranschlag wurde um 17 Millionen Gulden, daß sind 30 % der gesamten Summe und auch die geplante Bauzeit von 7 Jahren um 2 Jahre unterschritten. Es ist besonders erwähnenswert das von den ursprünglichen Planungen kein Abstrich gemacht wurde, so wurde zB. der Unterbau aller 4 Strecken von vornherein zweigleisig ausgebaut.

Diese erziehlte Leistung begeisterte die Generalversammlung der Ostbahngesellschaft  und man bot v. Denis, der König hatte ihm im Laufe der Zeit neben einigen Orden und der Stellung als Oberbaurat auch den Adelstitel verliehen, die Stellung des Betriebsdirektors an. Er nahm das Angebot an und organisierte die Betriebsverwaltung genauso gut wie vorher die Bauverwaltung.

Während der Amtszeit des Betriebsdirektors v. Denis wurden noch die Ostbahnlinien von Irrenlohe nach Egger und von Weiden nach Bayreuth gebaut und in Betrieb genommen. Die weiteren bis zur Verstaatlichung 1875 gebauten Strecken, die Verbindung Nürnbergs mit Regensburg mit Neumarkt und die Umfahrungslinien nach Geiselhöring, sowie die bayerische Waldbahn nach Eisenstein, sind nicht mehr unter seiner Leitung gebaut worden, aber sicher wurde die Planung von ihm beeinflußt.

Im Jahr 1866 nahm er die Leitung einer Kommision,  im Dienst der bayerischen Staatsregierung, für den Bau einer festen Eisenbahnbrücke über den Rhein zwischen Mannheim und Ludwigshafen an.

Danach trat Paul Camille v. Denis 1867, im Alter von 72 Jahren in den Ruhestand. Er zog nach Bad Dürkheim, wo er am 03. September 1872 starb. Er hat bis zu seinem Ruhestand über 1000 km Bahnen geplant, gebaut und in Betrieb gesetzt.
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